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V. Jahrgang. 


Die Neſultate der ſchweizeriſchen und deutſchen 
Ronſumvereine in ſtatiſtiſcher Vergleichung. 
In den letzten Tagen iſt uns von Herrn Konrad 


Barth in München, dem Direktor des Verbands ſüddeutſcher 


Konſumvereine, eine kleine Schrift unter dem Titel „Anhang 
zur Statiſtik über die Geſchäftsergebniſſe der Verbands— 
vereine für das Rechnungsjahr 1904“ zugegangen. In 
dieſer Publikation hat ſich Herr Barth in verdankenswerter 
Weiſe der Mühe unterzogen, die Ergebniſſe der Konſum— 
vereine, die dem ſüddeutſchen Konſumvereinsverbande an— 
gehören, mit den Reſultaten der Konſumvereine zu ver— 
gleichen, die den andern Unterverbänden des Zentralverbands 
deutſcher Konſumvereine angehören. 

Es wird nun für unſere Leſer ſicherlich nicht ohne 
Intereſſe ſein, wenn wir den Verſuch machen, in die ver— 
gleichende Statiſtik des Herrn Barth auch die ſchweizeriſchen 
Konſumvereine einzubeziehen, ſo weit ſie unſerem Verbande 
angehören. Wir erlauben uns deshalb, unſern Leſern die 
folgenden Ziffern zu unterbreiten: 

1. Zahl der Konſum vereine. Die Zahl 
der dem Zentralverband deutſcher Konſumvereine ange— 
hörenden und in 7 Unterverbände eingeteilten Konſum— 
genoſſenſchaften ſtieg von 665 im Jahre 1903 auf 744 
im Jahre 1904; es erfolgte alſo eine Zunahme von 79 
Vereinen — 11,88 %. Die Zahl der Konſumvereine des 
ſüddeutſchen Unterverbandes ſtieg von 119 im Jahre 1903 
auf 146 im Jahre 1904, die Zunahme betrug ſomit 27 
Vereine 22,69 %% . Die Zahl der dem ſchweizeriſchen 
Verbande angehörenden Vereine ſtieg von 142 im Jahre 
1903 auf 175 im Jahre 1904, die Zunahme betrug ſomit 
33 Vereine — 23,24%. Unſer Verband hat alſo relativ 
den ſtärkſten Zuwachs an neuen Verbandsvereinen zu 
verzeichnen gehabt. 

2. Mitgliederzahl. Im Zentralverband deutſcher 
Konſumvereine ſtieg die Mitgliederzahl von 572,000 (1903) 
auf 645,567 (1904); die Zunahme betrug ſomit 73,567 
Mitglieder — 12,86 /. Hierbei iſt jedoch zu berückſichtigen, 
daß dieſe Ziffern nicht der Mitgliederzahl ſämtlicher Ver— 
eine im deutſchen Zentralverbande entſprechen, da 1903 
von 665 Vereinen nur 622 und 1904 von 744 nur 709 
ſtatiſtiſche Angaben lieferten. 

Im ſüddeutſchen Konſumvereinsverband betrug die 
Zahl der Mitglieder 1903 83,342, dagegen 1904 103,879, 
die Zunahme war ſomit 20,537 Mitglieder — 24,64%. 

Im Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine ſtieg die 
Mitgliederzahl, die 1903 111,210 betrug, auf 126,698 pro 
1904, die Zunahme an Mitgliedern war ſomit 15,488 

13,93 °/o. Es geht aus dieſen Ziffern hervor, daß der 
Verband der ſüddeutſchen Konſumvereine relativ die ſtärkſte 
Zunahme zu verzeichnen hat, daß jedoch unſer Verband 
relativ an Mitgliedern ſchneller gewachſen iſt als der 
deutſche Zentralverband. 

3. Zahl der Verkaufs läden. Die Vereine 
des deutſchen Zentralverbandes, welche zur Statiſtik be— 
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richteten, beſaßen 1903 1597 Läden, 1904 dagegen deren 
1840, die Zunahme beträgt alſo 243 — 15,22. Bei den 
Vereinen des ſüddeutſchen Verbandes ſtieg die Zahl der 
Läden im gleichen Zeitpunkt von 257 auf 308, die Zu— 
nahme betrug ſomit 51 20%. Im ſchweizeriſchen Verband 
vermehrten ſich die Läden von 524 auf 595, was einer 
Zunahme von 71 — 13,55% gleichkommt. Hinſichtlich 
der relativen Vermehrung der Läden rangiert unſer Ver— 
band ſowohl hinter dem Verband ſüddeutſcher Konſum— 
vereine als auch hinter dem deutſchen Zentralverband. 

4. Durchſchnittsumſatz. Im deutſchen Zentral- 
verband ſetzte ein Verein durchſchnittlich im Jahr 1903 
Fr. 291,712, im ſüddeutſchen Verband Fr. 187,801 und 
im ſchweizeriſchen Verband Fr. 277,220 um. Der Durch— 
ſchnittsumſatz unſerer Verbandsvereine überragt demnach 
ganz weſentlich den Durchſchnittsumſatz der ſüddeutſchen 
Konſumvereine, bleibt jedoch um etwa Fr. 15,000 hinter 
dem der Konſumvereine im deutſchen Zentralverband zurück. 

5. Durchſchnittsumſatz per Laden. In 
einem Laden der Vereine des deutſchen Zentralverbandes 
wurden 1904 durchſchnittlich umgeſetzt Fr. 100,133, in 
einem ſolchen der Vereine des ſüddeutſchen Verbandes 
Fr. 82,652 und endlich in dem eines ſchweizeriſchen Ver— 
bandsvereins Fr. 81,536. Danach bleibt der Durch— 
ſchnittsumſatz der ſchweizeriſchen Konſumvereine per Laden 
um faſt Fr. 20,000 hinter dem der deutſchen Vereine 
zurück, iſt jedoch nicht erheblich kleiner als der in den 
ſüddeutſchen Konſumvereinsläden. 

6. Durchſchnitts-Konſum per Mitglied. 
In den Vereinen des deutſchen Zentralverbandes kon— 
ſumierte 1904 ein Mitglied durchſchnittlich an Waren, 
die von der Genoſſenſchaft bezogen wurden, für Fr. 285.22, 
im ſüddeutſchen Verband betrug die Ziffer Fr. 249.49 
und im ſchweizeriſchen Verband Fr. 382.91. Danach iſt 
der durchſchnittliche Konſum eines Mitgliedes bei den 
ſchweizeriſchen Konſumvereinen ganz weſentlich höher als 
bei den deutſchen Vereinen. Mit dem ſtärkeren genoſſen— 
ſchaftlichen Bezug der ſchweizeriſchen Konſumvereinsmit— 
glieder wird nun auch wohl zuſammenhängen, daß ſchon 
auf 213 ein Laden im Betrieb iſt, während im deutſchen 
Zentralverband erſt auf 571 Mitglieder und im ſüd— 
deutſchen Verband auf 337 Mitglieder ein Laden fällt. 

7. Finanzielle Beteiligung der Mit- 
glieder. Auf Anteilſcheine hatte 1904 im Durchſchnitt 
jedes Mitglied eines dem deutſchen Zentralverband ange— 
hörenden Konſumvereins Fr. 26.27 einbezahlt. Die ent— 
ſprechende Ziffer beim ſüddeutſchen Verband war Fr. 22.56 
und beim ſchweizeriſchen Verband Fr. 16.84. Die finan- 
zielle Beteiligung der ſchweizeriſchen Konſumvereinsmit— 
glieder an ihrer Genoſſenſchaft iſt alſo weſentlich ſchwächer. 
Andererſeits liefert aber auch die Mitgliederſtatiſtik den 
Beweis, daß die Reſervefonds, d. h. das gemeinſame Ver— 
mögen der Mitglieder, bei den ſchweizeriſchen Genoſſen— 
ſchaftern erheblich größer iſt als bei den deutſchen Kon— 
ſumvereinsmitgliedern. Im Zentralverband deutſcher Kon— 
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ſumvereine entfiel 1904 pro Mitglied ein Vereinsvermögen 
von Fr. 10.77 (inkl. Baufonds), im ſüddeutſchen Verband 
Fr. 11.75 und im ſchweizeriſchen Verband dagegen Fr. 28.61. 

8. Ueberſchuß. Die Konſumvereine des deutſchen 


Zentralverbandes weiſen in ihren im Jahre 1904 
abgeſchloſſenen Rechnungen einen Nettoüberſchuß von 
Fr. 20,514,395.— 11,14% ihres Umſatzes auf. Die 


Konſumvereine des ſüddeutſchen Verbandes hatten einen 
Ueberſchuß von Fr. 3,083,105.— — 11,90 ihres Um— 
ſatzes, die Konſumvereine unſeres Verbandes wieſen einen 
Ueberſchuß von Fr. 4,621,487.— — 9,53“ des Umſatzes 
auf. Danach haben die Vereine unſeres Verbandes einen 
relativ geringeren Ueberſchuß erzielt, als die deutſchen Kon— 
ſumvereine. Die ſüddeutſchen Konſumvereine dagegen 
ſtehen über dem Mittel der Konſumvereine des Zentral— 
verbandes hinſichtlich des Verhältniſſes ihres Ueberſchuſſes 
zum Umſatz. 

9. Rückvergütung. Die Mitglieder der Konſum— 
vereine des deutſchen Zentralverbandes erhielten durch— 
ſchnittlich im Jahre 1904 eine Rückvergütung von Fr. 28.61 
10,3% ihrer Bezüge. Beim Verband ſüddeutſcher 
Konſumvereine find die betreffenden Ziffern Fr. 26.42 
10,59% und beim Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Fr. 25.38 — 6,63 %. 

Die abſolute Differenz in der durchſchnittlichen Rück— 
vergütung zwiſchen den ſchweizeriſchen Verbandsvereinen 
und denjenigen in Deutſchland iſt nicht erheblich, relativ 
dagegen iſt die Rückvergütung der ſchweizeriſchen Konſum— 
vereinsmitglieder erheblich kleiner, weil ihr durchſchnitt— 
licher Konſum (ſiehe die Ziffern unter 6) wejentlich größer 
iſt, als der der deutſchen Konſumvereinsmitglieder. Ob 
es ſich rechtfertigen ließe, aus dieſen Ziffern Schlüſſe auf 
die Leiſtungsfähigkeit der Genoſſenſchaften zu ziehen, laſſen 
wir dahingeſtellt. Zu einem weſentlichen Teil ſind die 
niedrigeren Rückvergütungen in der Schweiz jedenfalls dar- 
auf zurückzuführen, daß bei uns ein größerer Teil des 
Nettoüberſchuſſes dem, Genoſſenſchaftsvermögen zugeteilt 
wird als bei den deutſchen Konſumvereinen. Eines läßt 
ſich aus den mitgeteilten Zahlen mit Sicherheit behaupten: 
der Vorwurf, den man gegenüber den Konſumvereinen 
öfters erhebt, nämlich, daß ſie auf hohe Rückvergütungen hin— 
arbeiten, iſt für unſere ſchweizeriſchen Vereine nicht zutreffend. 

Eine Lehre, die ſich für die ſchweizeriſchen Genoſſen— 
ſchafter aus der obigen Vergleichung ergibt, ſollte nicht 
überſehen werden; ſie betrifft die finanzielle Beteiligung 
der Mitglieder an ihren Konſumvereinen mit Anteilen. 
Wenn auch nicht von einem direkten Kapitalmangel bei 
den ſchweizeriſchen Konſumvereinen geſprochen werden 
kann, da den Genoſſenſchaften ſeitens der Mitgliedſchaft 
in Form von Sparkaſſenguthaben ꝛc. die erforderlichen 
Mittel zu ihrer weiteren Entwicklung zur Verfügung 
geſtellt werden, jo wäre doch zu wünſchen, daß der Ver- 
größerung des Anteilſcheinkapitals mehr Aufmerkſamkeit 
geſchenkt würde. Die finanzielle Baſis der Genoſſenſchaft 
wird dadurch feſter, und es iſt ferner aus erzieheriſchen 
Gründen wichtig, daß den Mitgliedern das Bewußtſein, 
Anteilhaber der Genoſſenſchaft zu ſein, nicht verloren geht. 

Im übrigen dürfen wir mit Befriedigung konſtatieren, 
daß der Fortſchritt des ſchweizeriſchen Kouſumvereins— 
weſens, an demjenigen des deutſchen gemeſſen, ſich als ein 
durchaus zufriedenſtellender präſentiert. 


Die Organifation des Großeinkaufs in Heſterreich. 
Von S Kaff in Wien. 4 

Samstag und Sonntag den 9. und 10. September 

hielten die dem Zentralverband angehörigen Kon— 

jum-Vereine ihren ſatzungsmäßigen Verbandstag ab, dem 

Gäſte aus England und Deutſchland beiwohnten. Nach 


dem Berichte des Verbandsvorſtandes, der das ſtarke Fort— 
ſchreiten der Genoſſenſchaftsbewegung in Oeſterreich er— 
kennen läßt, wurde in die Beratung der Tagesordnung 


eingegangen. Vor allem beſchloß der Verbandstag mit 
großer Majorität, den Vereinen die Einführung von Not- 
fonds zu empfehlen. Einſtimmige Billigung fand der 
Antrag auf Ausgeſtaltung des Verbandsorgans. Den 
Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete jedoch die Erör— 
terung der Frage einer Großeinkaufsgeſellſchaft. 

Der Referent, Dr. Karpeles, widmete der Angelegen— 
heit eine ausführliche Begründung: Wer Konſumverein 
ſagt, muß auch Großeinkaufsgeſellſchaft ſagen. Wir er— 
richten Konſumvereine, um die Arbeiter von den Zwiſchen— 
händlern zu befreien; aber die Konſumvereine ſind heute 
vielfach noch ſelbſt auf Zwiſchenhändler angewieſen. Die Groß— 
einkaufsgeſellſchaft bietet die Möglichkeit, eine Reihe von 
Zwiſchenhändlern auszuſchalten, ſie iſt eine notwendige 
Etappe auf unſerm Wege. Für die kleinen und mittleren 
Konſumvereine hat die Einkaufsgeſellſchaft den größten 
Nutzen. Sie kaufen bei ihr zu denſelben Preiſen, als wenn 
ſie in den größten Quantitäten kaufen würden. Sie nehmen 
teil an den Vorteilen des billigen Einkaufs im großen 
und der Erſparnis an Transportſpeſen, da auch der kleine 
Verein bei entſprechender Organiſation die Waggonfracht 
bis zu einem gewiſſen Punkt wird ausnützen können. Die 
Vereine werden bezüglich der Qualität der Ware ſicherge— 
ſtellt. Die Funktionäre eines kleinen Vereins haben in 
der Regel nicht die nötige Warenkenntnis und werden 
dadurch benachteiligt. Es brauchen aber auch die großen 
Vereine die Einkaufsgeſellſchaft. Eine Reihe von Waren 
können ſich die größten Vereine nicht ſo billig verſchaffen, 
wie fie ihnen die Einkaufsgeſellſchaft liefern kann. Auch 
der größte Verein iſt nicht im ſtande, direkt Kaffee zu 
importieren. Alle Waren aus dem Auslande müſſen auch 
von den größten Vereinen aus zweiter, vielleicht aus dritter 
Hand bezogen werden. Der Einkaufsgeſellſchaft wird es 
möglich ſein, direkt zu importieren. Die größten Vereine 
können die Eigenproduktion nur auf gewiſſe Artikel (Ge— 
bäck, Feigen- oder Malzkaffee) beſchränken. Eine Seifen- 
fabrik zum Beiſpiel kann auch der größte Verein nicht 
betreiben; die Einkaufsgeſellſchaft kann es. Endlich kommt 
in Betracht, für die großen wie für die kleinen Vereine, 
daß der Gewinn der Einkaufsgeſellſchaft in irgend einer 
Form auf die Vereine zurückfällt, entweder durch direkte 
Ausſchüttung des Reingewinns oder dadurch, daß die Ein— 
kaufsgeſellſchaft kapitalkräftiger wird und mit dem Rein— 
gewinn den Vereinen in anderer Form nützen kann. 

Der Großeinkauf iſt aber nicht bloß im Intereſſe der 
beſtehenden Konſumvereine, ſondern auch im Intereſſe 
jener Arbeiter notwendig, die heute noch keinen Konſum— 
verein haben. Die Einkaufsgeſellſchaft ermöglicht die Er— 
richtung neuer Vereine unter beſſern Bedingungen. Heute 
dauert es lange, bis ein neuer Verein die richtigen Ein— 
kaufsquellen kennt, bis er mühſam das findet, was ihm 
die Einkaufsgeſellſchaft ſofort bietet. Die deutſche Geſell— 
ſchaft macht nicht das ſchlechteſte Geſchäft mit jenen 
Vereinen, die ſie einrichtet. Sie legt ihnen auch nicht mehr 
Waren auf Lager, als ſie brauchen können. Dieſe erſte 
Urſache des Bankerotts vieler Vereine wird damit beſeitigt. 
Die Einkaufsgeſellſchaft hat nicht das Intereſſe, Waren 
abzuſetzen, gleichgültig an wen. Ihr Intereſſe iſt es, die 
Vereine auf die beſte Baſis zu ſtellen. 

Die Gründung der „Großeinkaufsgeſellſchaft öſter— 
reichiſcher Konſumvereine“ wurde einhellig beſchloſſen. 
Die meiſten Vereine haben ihren Anteil bereits gezeichnet, 
gegenwärtig ſind 78,000 Kronen beiſammen — mehr als 
ſeinerzeit die engliſchen und deutſchen bei Errichtung ihrer 
Großeinkaufsſtellen hatten. Da die 350 Vereine des öſter— 
reichiſchen Verbandes einen Umſatz von 30 Millionen Kronen 
haben, iſt der Erfolg geſichert. Als Form für die neue 
Zentralſtelle wurde die der offenen Handelsgeſellſchaft ge— 
wählt, weil ſie die vorteilhafteſte iſt in jeder Hinſicht. Die 
Organiſation des Großeinkaufs bedeutet für die öſter— 
reichiſchen Genoſſenſchafter einen entſchiedenen Fortſchritt. 


Volkswirtſchaft. 
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Milchverwertungsgenoſſenſchaft für den Kanton Zug. 
Eine am 3. September in Rotkreuz tagende, zahlreich 
beſuchte Verſammlung zugiſcher Landwirte beſchloß nach 
einem Referat von Dr. Laur die Gründung einer Genoſſen— 
ſchaft zur Organiſation des Milchverkaufes. 

Der ſchweizeriſche Handel im Jahre 1904. Der in 
der letzten Auguſtwoche ausgegebene Jahresbericht des 
ſchweizeriſchen Zolldepartements über die Handelsbewegung 
der Schweiz im Jahre 1904 bringt vielerlei Intereſſantes, 
zum Teil Ueberraſchendes. Der Export der Schweiz blieb, 


wie ſtets, ſo auch im Berichtsjahre, hinter dem Import 


zurück. 

Der Wert der geſamten Wareneinfuhr des Jahres 
1904 beziffert ſich auf 1240 Millionen Franken, derjenige 
der Ausfuhr auf 891 Mill., alſo Mehreinfuhr gegen— 
über der Ausfuhr um 348 ½ Mill. oder um 28,1 Proz. 
der Einfuhr. Die für Einfuhr angegebene Wertziffer ſchließt 
eine außerordentlich ſtarke Steigerung in ſich, dagegen hat 
die für Ausfuhr nur eine mäßige Zunahme gegenüber den 
entſprechenden Zahlen im Vorjahre erfahren, wie auch 
gegenüber der Durchſchnittszahl aus den fünf vorher— 
gegangenen Jahren 1899 — 1903. Die Beträge, um welche 
Einfuhr und Ausfuhr ſich geſteigert haben, ergeben ſich 
aus nachfolgender Tabelle, welche zunächſt die Beträge in 
einzelnen Poſten, wie ſie den drei Hauptkategorien von 
Waren zukommen, und danach die Geſamtbeträge aufführt 
(alles in Millionen Franken), 

A. Einfuhr: 


Durchſchnitt Jahr Jahr Differenz 1904 Differenz 1904 


1899— 1903 1903 1904 gegen Durchich. gegen 1908 
Lebensmittel 328 365,7 381,3 + 533 + 15,6 
Rohſtoffe 444,7 456,1 469,8 25,1 ＋ 13,7 
Fabrikate 356,5 374,3 389 ＋ 32,5 ＋＋ 14,7 
zuſammen 1129 1196 1240 Ar + 44 

B. Ausfuhr: 
Lebensmittel 107,7 119,2 119,3 +116 + 0,1 
Rohſtoffe 92,8 95,8 988 + 6 5 
Fabrikate 645,8 673,6 673,4 + 27,6 0,2 
zuſammen 846 888,5 891,5 +55 ＋ 3 


Was den Spezialhandel betrifft, d. h. die Einfuhr, 
ſoweit ſie zum Konſum im Lande bleibt, und die Aus— 
fuhr, ſoweit ſie aus heimiſcher Produktion hervorgegangen 
iſt, ſo zeigt ſich folgende intereſſante Skala: 


Pro Kopf der Bevölkerung 
Einfuhr Ausfuhr zuſammen 
Fr. Fr. Fr. 
1892 287 219 506 
1894 267 202 469 
1899 355 244 599 
1900 337 253 590 
1903 353 262 615 
1904 362 260 622 

Mit einem Durchſchnitt von Fr. 622 per Kopf der 
Bevölkerung dürfte die Schweiz an der Spitze aller mo— 
dernen Handel treibenden Nationen marſchieren. 

Betreffs einiger wichtiger Handelsartikel, die in die 
Nahrungsbranche fallen, ſeien dem Bericht folgende An— 
gaben entnommen. Die Vieheinfuhr nach Stückzahl betrug: 

im Durchſchnitt im Jahre im Jahre 


Jahr 


18991903 1903 1904 
Schlachtochſen u. Stiere 54,084 69,488 62,234 
Kühe 3,378 5,772 5,028 
Jungvieh u. Maſtkälber 10,900 9,635 8,417 
Schweine 83,550 91,731 91,254 
Schafe 93,122 103,897 195,059 

Dagegen die Ausfuhr 
nach Stückzahl: 

Zuchtſtiere 3,175 3,666 3,333 
Kühe 14,167 12,540 10,189 
Rinder, geſchaufelt 3,433 3,060 2,239 
Jungvieh, ungeſchaufelt 4,872 4,738 5,065 
Kälber über 60 Kg. 2,159 3,058 2,918 


Kälber bis 60 Kg. 4.236 5,928 3,548 
Der Anteil Italiens an der Lieferung von Ochſen 
und Stieren iſt zu Gunſten von Frankreich und Oeſterreich— 
Ungarn zurückgegangen, und zum erſten Male hat auch 
Holland am Viehimport nach der Schweiz partizipiert. 
Die Einfuhr von Fleiſchwaren aller Art iſt ſowohl 
nach Menge wie nach Wert ſeit dem Vorjahre gewachſen, 
die Einfuhr friſcher Butter dagegen zurückgegangen. Beim 
ſtetig wachſenden Eierimport ſteht Italien als Lieferant 
noch in erſter Stelle, jedoch iſt ſein prozentualer Anteil 
daran heute viel geringer als früher, und neben Oeſter— 
reich-Ungarn und Frankreich ſtellen ſich Bulgarien, Ruß— 
land und die Türkei mit zunehmenden Quantitäten in die 
Reihe ſeiner Konkurrenten. Der Konſum von ausländi— 
ſchem Käſe hat ſich ſeit 10 Jahren mehr als verdoppelt, 
und neben den franzöſiſchen, italieniſchen und deutſchen 
Spezialitäten von altem Rufe finden nun in der Schweiz 
auch Imitationen von Greyerzer und Emmentaler Ein— 
gang. Was den ſchweizeriſchen Käſeexport anlangt, ſo iſt 


Um ſchan. 


2 1 Die Anſätze der Genoſſenſchaftsbewegung 
nnn tragen in der Regel nicht nur die Keime 
nächſtliegender Geſtaltungen in ſich, ſondern ſie laſſen gewöhnlich auch 
ſchon die embryonalen Züge der Schlußergebniſſe einer organiſchen 
Entwicklung mehr oder weniger deutlich erkennen. So ſpiegelt 
beiſpielsweiſe das Werk der Rochdale-Pioniere in ſeinen urſprünglichen 
Erſcheinungen faſt alle Phaſen und Eigentümlichkeiten der Geſamt— 
bewegung, die aus ihm hervorgegangen iſt. Es iſt wenig oder 
gar nichts auf dem Gebiete des Konſumvereinsweſens geſchehen und 
zu Tage gefördert worden, was nicht ſchon in dem Programm der 
Rochdale-Pioniere enthalten wäre, ſei es als bewußte ideale Forderung, 
ſei es als natürliche Folgerung oder Wirkung bereits geſchaffener 
Dinge. Anderſeits iſt vieles, was ſie in geiſtiger Konzeption oder 


in praktiſcher Arbeit als Problem berührten, noch gar nicht allgemein 


in Angriff genommen worden. Manches wurde auch ausgeſchieden 
oder in den Hintergrund gedrängt, weil die Zeit, die Verhältniſſe 
und die Menſchen dafür noch nicht reif waren. In ſeinem vollen 
Umfange umſpannt das Rochdale-Programm eine ganze Welt— 


ordnung, deren Präludien in allen Variationen und Tonbildungen 
das Leben, welches in dieſer Beziehung und in dieſer Tätigkeit 


ſchon in der kümmerlichen Umwelt der Krötengaſſe in Rochdale 
angeſtimmt wurden. Alle Schwierigkeiten, alle Schmerzen, alle 


Freuden wie alle Ausſichten und Hoffnungen eines weltumfaſſenden 


Genoſſenſchaftsreiches drängten ſich in „Toadlane“ zuſammen. Es 


iſt ſchon öfters angedeutet worden, wie ſich jo ein alter Pionier, 


einer von den 28 Bahnbrechern, wundern müßte, wenn er einen 
Blick in die heutige Welt zu tun vermöchte und all der großartigen 
Dinge gewahr würde, welche die „Kooperation“ hervorbrachte. Wir 
ſind jedoch der Meinung, daß keiner von ihnen ſonderlich erſtaunen 
würde, da ſie alle mit ihren Vorſtellungen und Hoffnungen wie 
von den Herrlichkeiten eines Märchenlandes erfüllt waren. So wie 
Moſe auf Horeb die Gefilde Kanaans vor ſich ausgebreitet ſah, jo 
erſchauten ſie von der Höhe ihres Ideals aus das genoſſenſchaftliche 
Kanaan. Erſtaunen würden ſie wohl angeſichts der großen techniſchen 
Errungenſchaften, die als Ausfluß und Beiwerk des allgemeinen 
Fortſchritts in die Augen fallen, aber in der ſozialen und moraliſchen 
Ausgeſtaltung ihrer Idee möchten ſie eher ein Manco, denn ein 
Uebermaß entdecken. Die poſitiven Gedanken und Vorſtellungen, 
welche berufen ſind, neue Weltordnungen herbeizuführen, werden 
gewöhnlich von ihren erſten Trägern und Bekennern im Bilde 
idealer Vollendung konzipiert. Sie ſind niemals von der Art der 
Gedanken Hamlets, welche den Glauben daran verblaſſen oder die 
„friſche Farbe des Entſchluſſes ankränkeln“, der geraden Weges auf 
die Verwirklichung des vollen Ideals losſchreitet. Die Abzüge macht 


nichts anderes iſt, als das Maß der Vorſtellungskraft und das nächſte 
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Frankreich trotz einer weiteren merklichen Abnahme noch 
der größte Abnehmer geblieben. Nebſt Italien hat auch 
Rußland bedeutend weniger gekauft, während die Ver⸗ 
einigten Staaten größere Quantitäten aufnahmen. Der 
Export kondenſierter und ſteriliſierter Milch iſt wieder auf 
das Niveau von 1901 reduziert worden, indem viel ge— 
ringere Ausfuhr nach Großbritannien ging. 

Die Kartoffelernte des Jahres 1904 befriedigte nicht 
durchweg, die Obſternte fiel reichlicher aus als im Vor— 
jahre und die Weinrebe lieferte quantitativ einen mittleren 
Ertrag bei meiſtens vorzüglicher Qualität. Im Laufe des 
Sommers 1904 erfolgte ein bedeutender Preisaufſchlag 
auf beinahe ſämtliche Getreidearten, hauptſächlich hervor— 
gerufen durch ungünſtige Ernteausſichten in den euro— 
päiſchen Hauptproduktionsländern für Getreide. Die Ver⸗ 
einigten Staaten konnten keine großen Quantitäten ab⸗ 
geben, da der eigene Bedarf ſtark zugenommen hat, auch 
waren die dortigen Preiſe ſehr hoch; alſo haben Rußland 
70 %, die Donauländer und Argentinien zuſammen 23 9 
des ſchweizeriſchen Weizenbedarfs gedeckt. 


Schweiz. Müllerei. Das Mühlengeſchäft in der Oſt⸗ 
ſchweiz befindet ſich in einer heftigen Kriſis. Nach- 
dem am 1. November 1904 die vordem beſtandene 
oſtſchweizeriſche Müllerkonvention zur Auflöſung gelangt 
war, begann unter den ehemaligen Mitgliedern dieſes 
Ringes ein wüſter Konkurrenzkampf. Es wurde produ- 
ziert, was nur das Zeug halten wollte und dadurch 
natürlich ein ganz gewaltiger Niedergang der Preiſe der 
Mühlenprodukte hervorgerufen. Um die ſelbſtgeſchaffenen 
Schäden einigermaßen wieder gut zu machen, griffen die 
größeren Mühlenbeſitzer zu einem Mittel, das an Einſicht 
ſich auch nicht über das bisherige Gebaren erhob; ſie 
ließen durch Reiſende weit entlegene Kantone zwecks Ge— 
winnung neuer Kundſchaft abgraſen, konnten aber nur 
durch weitere Preiskonzeſſionen Boden gewinnen, da nach 
dorthin ſchon allein die Fracht ihre Produktion um 3 bis 
4 Franken per 100 Kilo verteuerte; kleinere Müller 
griffen hie und da zur Verſchlechterung der Qualität. 
Nunmehr werden krampfhafte Anſtrengungen gemacht, 
einen neuen Müllerverbhand herzuſtellen; dieſelben ſind 
aber bis jetzt geſcheitert, denn um profitablere Preiſe zu 
erzielen, müßte natürlich auf eine künſtliche Einſchränkung 
der Produktion gedrungen werden. Dabei aber wollen 
diejenigen, welche in den letzten Monaten unſinnig pro— 
duziert haben, den Maßſtab ihres jüngſten Betriebes 
gerade ſo gut als Grundlage bei der zu treffenden Ver— 
teilung angeſehen wiſſen, wie diejenigen, welche ſich nicht 


an dem ſelbſtmörderiſchen Treiben beteiligt haben. Ueber 
das Mißlingen der Einigungsverſuche ſoll nun eine ſolche 
Gereiztheit in den beteiligten Kreiſen entſtanden ſein, daß 
man für die nächſte Zukunft eine noch weitere Verſchärfung 
der Kriſis erwartet. Endlich werden ſich die oſtſchwei— 
zeriſchen Müller, wenn ſie nicht ihr ganzes Gewerbe 
ruinieren wollen, doch untereinander befriedigen müſſen, 
aber das wird wohl erſt gelingen, nachdem ſie einer ganzen 
Anzahl von wirtſchaftlich ſchwächeren Exiſtenzen unter ihnen 
in kollegialiſcher Weiſe den Garaus gemacht haben. 

ſfleiſchpreiſe. Im Auftrage der ſchweizeriſchen ſtati— 
ſtiſchen Geſellſchaft hat Herr C. Zuppinger, ſtädtiſcher 
Polizeidirektor von St. Gallen, eine Ueberſicht über die 
Fleiſchpreiſe in 31 größeren Ortſchaften der Schweiz zu⸗ 
ſammengeſtellt und veröffentlicht. Dieſe erſte Veröffent— 
lichung bezieht ſich auf die Preiſe im Januar 1905. Sie 
konſtatiert, daß für Ochſenfleiſch mit Knochen die Preiſe 
von 65 Cts. bis 1 Fr. pro 2 kg variierten, für ſolches 
ohne Knochen von 90 Cts, bis Fr. 1. 30. Kalbfleiſch mit 
Knochen koſtete 60 Cts. bis Fr. 1.40, ohne Knochen Fr. 1.10 
bis Fr. 2; Kuhfleiſch mit Knochen 55 bis 95 Cts., ohne 
Knochen 65 Cts. bis Fr. 1.10; Schweinefleiſch mit Knochen 
65 Cts. bis Fr. 1. 10, ohne Knochen 90 Cts. bis Fr. 1.30; 
Schaffleiſch mit Knochen 70 Cts. bis Fr. 1.30, ohne Knochen 
Fr. 1. 10 bis Fr. 1. 40. Die Preisangaben über Wurjt- 
waren geben deshalb kein wirkliches Bild von der Preis- 
lage, weil entſprechende Angaben über die Qualität 
(Fleiſchart, Zubereitung) fehlen. 

Eine zentralſchweizeriſche Obſthandelsgenoſſenſchaft hat 
ſich, wie wir in Nr. 33 kurz berichteten, in Surſee unter 
dem Vorſitz des Herrn Kantonsrat Huber aus Hägg— 
lingen gebildet. Es ſind Anteilſcheine im Betrage von 
Fr. 255,000 bereits gezeichnet. Die Genoſſenſchaft hat 
den Zweck, den Obſthandel und Export fachmänniſch 
zu organiſieren, ſpeziell den Anbau, die Behandlung und 
Verpackung von Tafelobſt nach modernen Anforderungen 
zu betreiben. Sie hat zu dieſem Zweck das ſchon be⸗ 
ſtehende Landesproduktengeſchäft der Herren Felder & Cie. 
zum „Merkur“ am Bahnhof in Surſee ſamt Gebäulichkeiten 
angekauft. Präſident der Genoſſenſchaft iſt Herr Huber, 
als weitere Mitglieder des Verwaltungsrats wurden ge— 
wählt die Herren Großrat Rösli, Wartenſee; Bezirksrichter 
Lang, Sempach; Seb. Kilchmann, Ettiswyl; Fürſprech 
Julius Beck, Surſee; Großrat Sidler, Großwangen; Ver⸗ 
walter Weltert, Büron. Geſchäftsführer bleibt Herr Felder— 
Marbacher, Surſee. Rechnungsreviſoren ſind die Herren 
Häberlin, Zürich; Präſident Boßart, Surſee, und Präſident 


greifbare Bedürfnis des Durchſchnittsmenſchen. Nichtsdeſtoweniger 


leuchtet das volle Grund-Ideal, das die Realitäten einer fernen 


Zukunft ſpiegelt, immer wie ein Stern voran, scheint 
manchmal verſchwunden zu ſein, taucht aber ſofort wieder auf, 
wenn neue Möglichkeiten, ihm näher zu rücken, ſich aufgetan haben. 
Der Lauf der Genoſſenſchaftsbewegung geht von den Höhen in die 
Tiefen und von den Tiefen, wo die langſame Ausdehnung ſich 
vollzieht, ſchritt- und ſtufenweiſe wieder in die Höhe. Der Strom 
führt immer wieder zur Quelle zurück, unter deren Niveau er niemals 
dauernd ſinken kann, das heißt: die Bewegung gravitiert in ihrer 
allgemeinen Tendenz nach dem Höhenſtand des Ausgangspunktes. 
Denſelben Entwicklungsgang zeigt das 
chriſtliche Ideal, das niemals verſchwinden 
kann, weil es ein abſolutes Ideal iſt, 
über deſſen geiſtige Höhe hinaus innerhalb des Weltdaſeins keine 
weitere Entwicklung mehr denkbar iſt, wenigſtens für diejenigen 
nicht denkbar, welche das Weſen der chriſtlichen Heilslehre erfaßt 
haben und in ſeine unerſchöpflichen Tiefen gedrungen ſind. Ebenſo 
iſt die genoſſenſchaftliche Heilsordnung, die ein Ausfluß des chriſtlichen 
Ideals iſt, an ſich unerſchöpflich, weil auch ihr ein abſoluter Gedanke 
zu Grunde liegt, über den hinaus weder der wirtſchaftliche Mecha- 
nismus noch die ſittliche Dynamit des Gemeinſchaftslebens getrieben 
werden kann. Wer freilich in der Genoſſenſchaft nur eine wirt— 
ſchaftliche Organiſationsform ſieht, der iſt blind für ihr abſolutes 


Chriſlliche und genofen- 
ſchaftliche Heilsordnung. 


wohl 


Prinzip, das nur in dem ſittlichen und veligiöjen Kern der Idee 
gefunden werden kann. Als bloße wirtſchaftliche Organiſationsform 
gedacht, iſt die Genoſſenſchaft etwas durchaus Zeitliches und Wandel- 
bares und ſteht als ſolche nicht höher als irgend eine andere Form 
ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsordnung, die auf den Grundſätzen aus— 
gleichender ökonomiſcher Gerechtigkeit ſich aufbaut, ohne ſich mit 
beſtimmten Poſtulaten an die ſittliche Perſönlichkeit des einzelnen 
Menſchen zu wenden. Organiſationen ſolcher Art können nicht 
anders enden als in einem Zwangsſyſtem, jo ſehr fie auch auf die 


Freiheit loszuſteuern ſcheinen. Sie ändern die Zuſtände nur äußer⸗ 


lich und ſchaffen andere Gewalten und Herrſchaftsformen, bringen 
andere Menſchen an das Ruder, aber fie laſſen die Volksmaſſe in der- 
ſelben geiſtigen und ſittlichen Verfaſſung, und da jo die Leute dieſelben 
bleiben, ſtellen ſich die alten Leiden und Nöte in anderen Formen 
wieder ein. Ganz anders dagegen iſt das Weſen der Genoſſenſchaft, 
deren Organiſation von abſoluten Prinzipien und inneren indivi 
duellen Kräften getragen iſt In dem Bereiche ſolchen Genoſſen— 
ſchaftslebens gehen die Fortſchritte und die Erweiterungen von 
ſittlichen Normen aus, die wie kategoriſche Imperative die Ent— 
wicklung beherrſchen. Die Rechte und die Pflichten der Individuen 
ſtreben zum Ausgleich. Geben und Nehmen ergänzen ſich in einem 
Gegenſeitigkeitsdienſte, deſſen treibende Kraft nicht der Zwang, ſondern 
die aus einem feineren Verſtändnis der gemeinſchaftlichen Intereſſen 
reſultierende freiwillige Mitarbeit iſt, welche dem Mit- 


Notz, Kottwil. Es fanden ſich an der konſtituierenden 
Verſammlung etwa 50 Intereſſenten ein. 

Verband der Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften. Aus Bern 
wird unterm 1. September berichtet: Unter dem Vorſitz 
des Herrn von Wattenwyl wurde heute die 18. Ab⸗ 
geordnetenverſammlung des Verbandes ſchweizeriſcher 
Fleckviehzuchtgenoſſenſchaften abgehalten. Aus dem Ge— 
ſchäftsbericht iſt hervorzuheben, daß die letztes Jahr ver— 
anſtalteten Leiſtungserhebungen bereits recht günſtige Re— 
ſultate lieferten, obſchon ſie noch nicht vollſtändig durch⸗ 
geführt werden konnten. Auf ein an die Generaldirektion 
der Bundesbahnen gerichtetes Geſuch iſt die Antwort 
eingegangen, daß dem Verwaltungsrat beantragt werde, 
den Zuſchlag von 40 Prozent für die Beförderung von 
Vieh in Eilfracht fallen zu laſſen. Die Verſammlung 
erteilte dem Bericht ihre Genehmigung. Auf den Antrag 
des Verwaltungsrates beſchloß die Verſammlung ferner, 
es ſei mit dem nächſtjährigen Zuchtſtiermarkt verſuchsweiſe 
ein Widdermarkt zu verbinden. Nachmittags erfolgte die 
Preisverteilung. Sie wurde von Dr. Moſer, Direktor der 
landwirtſchaftlichen Schule auf der Rüti, geleitet. Es 
wurde konſtatiert, daß der Markt quantitativ und quali— 
tativ alle früheren übertreffe. Von den 700 ausgeſtellten 
Tieren konnten 428 prämiert werden. 

Preisſteigerung für Schuhwaren. Mit Recht beklagen 
ſich verſchiedene Preßorgane über die Verteuerung 
des Schuhwerkes, welche ſich allerſeits ankündigt. 
Die Schuhfabrikanten begründen ihre höheren Preis- 
forderungen damit, daß ihre Rohſtoffe bedeutend im Preiſe 
geſtiegen ſeien (Bodenleder ca. 22 Prozent, Kalbleder ca. 
30 Prozent ſeit 1904). Das mag richtig ſein, iſt aber 
durch die Fabrikantenkreiſe ſelbſt verſchuldet, die nicht eilig 
genug den Zollerhöhungen zuſtimmen konnten. Den Preis- 
unterſchied müſſen doch schließlich die Konſumenten zahlen 
und darunter die Hunderttauſende von Arbeitern, die 
nicht im ſtande ſind, die von ihnen auf den Markt 
gebrachte Ware, ihre eigene Arbeitskraft, im Handumdrehen 
um einen entſprechenden Betrag im Preiſe heraufzuſetzen. 

Zuckerzoll. Auf einem Artikel wenigſtens ſcheint eine 
Reduktion des Zollanſatzes bevorzuſtehen. Zucker, der 
bis jetzt Fr. 7. 50 für 100 Kilo zahlt, wird vermutlich 
auf die Hälfte herabgeſetzt werden, da bei den Zuckerpreiſen, 
die ſich unter der Einwirkung des bisherigen Zollanſatzes, 
ſowie der in Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und 
Belgien eingetretenen Abſchaffung der Zucker-Exportprämien 
herausgebildet haben, verſchiedene ſchweizeriſche Induſtrien 


(Fabrikation von Schokolade, Biskuits, kondenſierter Milch ꝛc.) 


beſitz und dem Mitgenuß die ſittliche Weihe, das ſittliche Maß 
und die ſittliche Beſchränkung gibt. Dieſer Geiſt war einſt in 
Rochdale lebendig, und er war es, der das Werk gelingen ließ und 
in dem das Geheimnis ſeiner Fernwirkungen zu ſuchen iſt. 

Wie das chriftliche, ſo muß auch das genoſſenſchaftliche Ideal durch 
Stufengänge eines ſich ſtets wiederholenden Materialiſationsprozeſſes 
allmählich zur geiſtigen Verwirklichung reifen Die Entwicklung voll- 
zieht ſich anſcheinend in der Form der Kreisbildung. Daher ſpricht 
man nicht mit Unrecht von Kulturkreiſen. Jede Formerweiterung 
führt zugleich zu einer Vertiefung des Inhalts. Es wird immer 
mehr Materielles in die geiſtige Sphäre einbezogen. Das Ziel iſt 
die Ueberwindung des Gegenſatzes von Ich und Wir im Bereiche 
der ganzen Menſchheit. Die Vollendung dieſes Kulturprozeſſes iſt 
vorgezeichnet im 19. Geſang des „Paradieſes“ von Dantes „Göttlicher 
Komödie“: 

Es ſtand vor mir mit off'nem Flügelpaar 
Das ſchöne Bild in ſeligem Genuſſe, 
Vereinend die verſchlung'ne Seelenjchar. 


Ich ſah den Aar und hört ihn Worte ſagen, 
Und in der Stimm' erklangen „Ich“ und „Mein“ 
Als „Wir“ und „Unſer“ ihm im Sinne lagen. 
Man beachte es wohl, daß hier die Begriffe von „ich“ und 
„mein“ nicht aufgelöſt, ſondern nur mit denen von „wir“ und 
„unſer“ verſchlungen erſcheinen. Dante malt in ſeinem „Paradieſe“ 


— ————— —— — — - 


erklären, nicht weiter beſtehen zu können, ſondern vermut- 
lich auswandern müßten. Eine in Bern unter dem Vorſitze 
des Herrn Bundesrat Comteſſe, Vorſteher des eidgenöſſiſchen 
Finanz- und Zolldepartements, abgehaltene Konferenz von 
Zuckerintereſſenten ſoll in dem angegebenen Sinne ſchlüſſig 
geworden ſein, und die eidgenöſſiſche Finanzverwaltung 
dürfe deshalb zuſtimmen, weil der Ausfall an Zolleinnahmen 
nicht im gleichen Verhältnis wie die Reduktion ſtehen, 
ſondern durch erhöhten Konſum werde ausgeglichen werden. 
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Aus unferer Bewegung. 


— ß ne ae he aha ne ah ae we we nie 


Konferenz des VI. Kreiſes Baden). Wegen der auf 
den 24. September nächſthin fallenden Wahlen und Ab- 
ſtimmungen muß leider die auf jenen Tag in Ausſicht 
genommene Kreisverſammlung auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben werden. Der Kreisvorſtand. 

Amriswil. Unſer dortiger Verbandsverein erſtattet 
in vorzüglicher, detaillierter Weiſe Bericht über das 8. Jahr 
ſeiner Wirkſamkeit, umfaſſend den Zeitraum vom 1. Juli 
1904 bis 30. Juni 1905. Er hat in dieſem Berichtsjahre 
eine tiefgehende Neuorganiſation durchgeführt, was wohl 
einige Anhänger des alten Syſtems zum Rückzuge bewogen 
haben mag, da die Mitgliederzahl gegenüber dem Vor— 
jahre eine kleine Einbuße erlitt (124 gegenüber 139). 
Trotz der verminderten Mitgliederzahl erfuhr aber der 
Umſatz eine Vermehrung; er ſtieg von Fr. 92,114.54 im 
Jahre 1904 auf Fr. 94,510.84 im letzten Berichtsjahre. 
Es ergab ſich ein Nettoüberſchuß von Fr. 6321.58, welcher 
folgendermaßen zu verwenden beantragt wird: Einlage in 
den Reſervefonds Fr. 632.15; Einlage in den Baufonds 
Fr. 316.08; Rückvergütung (88 an Mitglieder, 6“ an 
Nichtmitglieder) Fr. 5373.35. 

Der Verein vermittelt auch Konfektion und Schuh— 
waren, ein etwas mißliches Unterfangen für kleine Vereine. 
Es ſoll denn auch die Schuhwarenabteilung nach und 
nach liquidiert werden. Es wurde darauf ein Umſatz erzielt 
von Fr. 3822.05, während der Lagerbeſtand einen Wert 
von Fr. 8463.08 aufweiſt. Als neue Artikel wurden im 
Berichtsjahre Briketts, ſowie die Wurſtwaren und das 
Kochfett der Schlächterei des Allgemeinen Konſumvereins 
in Baſel eingeführt. Die Haupteinnahme wird auf der 
Brotproduktion erzielt. Es betrugen die daherigen Ein— 
nahmen Fr. 15,557.50. 

Folgendes iſt der Stand der hauptſächlichſten Conti 
auf Ende des Berichtsjahres: Warenkonto Fr. 34,929.14; 


himmliſche Zuſtände, in denen ſich das Weſen chriſtlicher Heils 
vollendung ſpiegelt, aber er ſchildert zugleich auch die Stufengänge 
des menſchlichen Läuterungsprozeſſes, den die moderne Auffaſſung 
in das Diesſeits verlegt. Wohl niemals wird die Menſchheit eine 
derartige Höhenſtufe geiſtiger und ſittlicher Vollendung erreichen, aber 
der Sinn ihres Daſeins, ihrer Kämpfe und ihrer Arbeit kann kein 
anderer ſein, als daß ſie dahin ſtrebt, ſich dieſem Ideale zu nähern. 
Die chriſtliche Kirche verſuchte die Annäherung auf dem Wege und 
durch die Mittel geiſtigen Zwanges, was zur Folge hatte, 
daß die menſchliche Individualität, wo immer ſie ſich regte, ſich 
von ihr losriß und ein unmittelbares Erlöſungsideal ſchuf, 
das dem urſprünglichen Geiſte des Chriſtentums wieder näher rückte. 
Dieſes wiederum verlor ſein Gleichgewicht in einer einſeitigen 
humaniſtiſchen Auffaſſung des Erlöſungsgedankens, deren höchſte 
Spannung das Revolutionsideal hervortrieb. Vom rein geiſtigen 
Geſichtspunkte geſehen war die große franzöſiſche Revolution nichts 
anderes als der grandioſe Verſuch, die Erlöſung der Menſchheit 
durch ſtaatliche Zwangsorganiſation zu bewirken. Sie übertrug 
den früheren kirchlichen Zwang in der geiſtigen Form des Vernunft» 
ſtaates auf das politiſche Gebiet. Ihr poſitives Reſultat konnte 
nur ein politiſches ſein, und es beſtand darin, daß ſie die Gleichheit 
des Menſchen vor dem Geſetze ſchuf, während ſie den Ausgleich der 
wirtſchaftlichen Kräfte ſchuldig bleiben mußte, weil dieſer niemals 
durch irgendwelche Zwangsmittel, ſondern nur durch freiwillige 
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Mobilienkonto Fr. 2655.77; Immobilienkonto Fr. 28,400; 
Debitorenkonto Fr. 4370.60. Das Anteilſcheinkonto be— 
trägt Fr. 1170, der Reſervefonds Fr. 6097.71, das Spar⸗ 
kaſſakonto Fr. 16,067.82, das Baukonto Fr. 115.30, das 
Bankkonto Fr. 14, 763.50, das Pfandgläubigerkonto 
Fr. 22,500, das Kreditorenkonto Fr. 3863.55 

Erfreulicherweiſe ſpricht die Verwaltung in ihrem 
Berichte die beſtimmte Abſicht aus, in Zukunft bei ihren 
Bezügen die Zentralſtelle des Verbands beſſer zu berück— 
ſichtigen, ein Vorſatz, deſſen Erfüllung für den Verein und 
ſeine Mitglieder nur gute Früchte tragen wird. Der 
Verein hat ſämtliche Mitglieder auf das „Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt“ abonniert. 

— Nachdem obige Zeilen geſchrieben waren, ging 
uns ſeitens unſeres Verbandsvereins in Amriswil auch 
noch die ſtattliche Broſchüre zu, in der die neuen Sta— 
tuten der Genoſſenſchaft und ſämtliche in Kraft befind- 
lichen Reglemente vereinigt ſind. Die Statuten ent— 
ſprechen nun genau den vom Verbande aufgeſtellten 
Normalbeſtimmungen für Konſumvereine; ihnen folgen 
einige Beſtimmungen für die Konſumenten, den Bezug der 
Waren, die Preiſe u. ſ. w. betreffend. Im fernern finden 
ſich in der Broſchüre die Geſchäftsordnungen für den Vor— 
ſtand und die Rechnungsprüfungskommiſſion, für den Ver— 
walter, den Bäckermeiſter und das Ladenperſonal. Den 
Schluß bildet ein Regulativ betreffend die Verſicherung 
der Angeſtellten bezw. des Hilfsperſonals gegen Unfall. 

Die Verwaltung der Konſumgenoſſenſchaft in Amris— 
wil hat mit dieſer Neuorganiſation einen bedeutſamen 
Schritt auf der Bahn der genoſſenſchaftlichen Entwickelung 
getan, der gewiß gute Reſultate zeitigen wird. Sie hat 
ſich aber auch mit der Herausgabe ihrer Geſchäftsordnungen 
einen guten Dienſt geleiſtet, von dem ſicherlich mancher 
kleine Konſumverein ebenfalls Nutzen haben wird. 

Wallenſtadt. Der „Lebensmittelverein“ in Wallen— 
ſtadt, der am 31. Mai ſeine 6. Jahresrechnung abſchloß, 
erzielte in der Berichtsperiode einen Umſatz von Fr. 87,863.92 
gegenüber einem ſolchen von Fr. 84,412.69 im vorherge— 
gangenen Jahre. Der Nettoüberſchuß im Betrage von 
Fr. 2007.92 wird verwendet wie folgt: Einlage in den 
Reſervefonds Fr. 846.30; Einlage in den Baufonds 
Fr. 440; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 721.62. Die 
hauptſächlichſten Conti ſtellen ſich auf 31. Mai wie folgt: 
Warenkonto Fr. 14,486. Mobilienkonto Fr. 1480; Anteil- 
ſcheinkonto Fr. 2010; Reſervefonds Fr. 7300; Baufonds 
Fr. 2550; Sparkaſſenkonto Fr. 14,976.20. Um dem 
Drucke der ſt. galliſchen Steuerſchraube zu entgehen, hat 


Zwang hat eine Herrſchaft zur Vorausſetzung, der Ausgleich liegt 
allein in der Gegenſeitigkeit des Dienſtes. Wie ſich dieſe durch 
allerlei Materialiſationen hindurch aus dem Weſen der Genoſſenſchaft 
herausentwickelt, wollen wir nun an poſitiven Beiſpielen zeigen, 
womit wir zugleich in das Gebiet der ländlichen Genoſſenſchaften 
einlenken. 
Das Arbild der länd⸗ = die A dee deren 
lichen Genoſſenſchaſt Wurzeln und Weſen in den vorhergehenden 
l Auseinanderſetzungen aufgedeckt wurden. Sie 
war mehr als eine bloße Wirtſchaftsgemeinſchaft, mehr als nur ein 
Friedens- und Rechtsverein. Sie hatte den ganzen Menſchen er— 


griffen, „umfaßte mit gleicher Macht alle Seiten des Lebens und 


begründete zugleich eine religiöfe, geſellige, ſittliche, wirtſchaftliche 


Verbindung.“ (Gierke, Rechtsgeſchichte der deutſchen Genoſſenſchaft, 


1868, S. 13). Im Rahmen der naturalwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
ſtellte ſie ein vollendetes Gemeinſchaftsleben dar, das ſich allerdings 
in den einfachſten Formen und in den nächſten Beziehungen bewegte, 
aber innerhalb dieſes engen Kreiſes eine geſchloſſene, einheitliche Volks- 


genoſſenſchaft war. Der Strom ihres Lebens konnte nicht höher 
ſteigen, als ſeine Quelle lag. Die Feldgemeinſchaft im engeren oder 


weiteren Umfange war der Born, aus dem alles Leben floß. Wer 
an dieſer Gemeinſchaft nicht teilnehmen konnte, galt als ein Menſch, 


Betätigung und durch das Zuſammenwirken von kräftigen veligiöfen | 
und geſunden wirtſchaftlichen Motiven erreicht werden kann. Jeder 


der Verein, laut einem uns zugegangenen Berichte, in 
ſeiner Generalverſammlung vom 2. Sep⸗ 
tember beſchloſſen, die Warenpreiſe her— 
abzuſetzen und keine Rückvergütung mehr 
zu verabfolgen. Auch dieſer Verein iſt Kollektiv— 
abonnent auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“. 

Worb. (Korreſp.) Samstag den 2. September hielt 
der im März l. J. gegründete Konſumverein von Worb 
im Gaſthaus zum Hirſchen daſelbſt eine Verſammlung ab, 
an welcher Herr Tſchamper, Präſident der Konſumgenoſſen— 

ſchaft in Bern, einen intereſſanten Vortrag hielt über das 
Weſen und die Ziele der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, 
mit beſonderer Berückſichtigung der genoſſenſchaftlichen 
Preſſe. 

Auch Herr Weibel, Sekretär der K.-G. in Bern, 
richtete warme Worte an die Verſammlung. Nach ge— 
pflogener Diskuſſion beſchloß die Verſammlung einſtimmig, 
vom 1. Oktober an für alle Mitglieder das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ zu abonnieren. 

In den erſten 5 Monaten wurden ſchon über 12,000 
Franken Waren vermittelt, gewiß ein ſchöner Anfang, der 
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt. 

Zofingen. Ein erfreuliches Bild der Entwicklung 
bietet unſer Verbandsverein in Zofingen, der ſich in neun 
Jahren aus kleinen Verhältniſſen zu einem ſtattlichen ge— 
noſſeuſchaftlichen Gemeinweſen entwickelt hat. Während 
der Verein im Jahre der Gründung nur 66 Mitglieder 
zählte, ſetzt er ſich heute aus 1015 Genoſſenſchaftern zu— 
ſammen, und der Umſatz ſtieg von Fr. 26,435.94 im 
erſten Jahre auf Fr. 210,321.01 im 9. Berichtsjahre, 
umfaſſend den Zeitraum vom 1. Juli 1904 bis 30. Juni 
1905. Der uns vorliegende, vorzüglich abgefaßte Bericht 
zeigt, daß der Verein von überzeugten Genoſſenſchaftern 
geleitet wird, die es ſich angelegen ſein laſſen, den Mit— 
gliedern nicht nur eine Reihe von Ziffern vor Augen zu 
führen, ſondern ſie auch in einläßlicher Weiſe über den 
Stand und die Ziele der Genoſſenſchaftsbewegung aufzu— 
klären. Aber nicht nur durch Worte, ſondern auch durch 
die Tat beweiſt die Leitung dieſes Vereins, daß ſie den 
Wert der Organiſation der Kaufkraft erfaßt hat, denn 
mehr als die Hälfte der vermittelten Waren wurden von 
der Zentralſtelle des Verbandes bezogen, nämlich für 
Fr. 107,270.70 bei einem Umſatze von Fr. 210,321.01. 
Der Nettoüberſchuß belief ſich auf Fr. 9686.03, wovon 
den Mitgliedern in Form einer 6% igen Rückvergütung 
Fr. 8574.55 verabfolgt wurden. Fr. 1018.05 wurden dem 
Reſervefonds zugewieſen und der Reſt von Fr. 93.43 auf 
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der in einem „Gehege“ ſein Daſein verbrachte. Er war „hagustalt“, 
von einer einfachen Umfriedigung umſchloſſen, woraus ſich dann 
ſpäter, ſeltſam genug, unſer „Hageſtolz“ entwickelte, jedoch nicht 
ohne tiefen Sinn, da der „hagustalt“ zu einem unfreiwilligen Cölibat 
verdammt war. Wir werden ſpäter ſehen, wie ſich in den engen 
Schranken dieſer Dorfgemeinſchaften und Hofgenoſſenſchaften eine 
überſchüſſige Bevölkerung bildet, die in der germaniſchen Welt zur 
ſtädtiſchen Konzentration drängt, während die ſlaviſchen Völker die 
Gemeinſchaftsorganiſation zu erweitern trachteten. Das Reſultat dieſes 
Entwicklungsprozeſſes war bei den germaniſchen und romaniſchen 
Stämmen die Sprengung der genoſſenſchaftlichen Gemeinwirtſchaft 
und die Herausbildung individualiſtiſcher Lebensformen. Im Laufe 
dieſes Entwicklungsganges verlor der Bauer oder der Landmenſch 
überhaupt ſeine urſprüngliche Natur, indem er ſich aus einem 
Gemeinſchaftsmenſchen in einen Einzelmenſchen verwandelte. Es 
war dies eine vollſtändige Umwälzung ſeines ſozialen Daſeins, die 
ihn in den viel engeren Kreis von Haus und Hof zurückwarf, 
worauf ſich fortan ſein ganzes Intereſſe konzentrierte. 
Bezeichnenderweiſe hat ſich in einzelnen Gegenden, wo auch 
nach Aufhebung der Leibeigenſchaft und nach Ablöſung aller Fron- 
und dinglichen Laſten, in der Maſſe der ländlichen Bevölkerung 
kein Sondereigentum aufkam, der genoſſenſchaftliche Charakter der 
Dorfgemeinſchaft erhalten. Nach dem Zeugnis von M. v. Lavergne⸗ 
Peguilhen („Sozialpolitiſche Studien“, 1863, S. 101) gibt es bei⸗ 


neue Rechnung vorgetragen. Aus der Bilanz erwähnen 
wir folgende Poſten: Mobilien Fr. 10,284.05, Warenvor— 
räte Fr. 57,026.70, Immobilien Fr. 51,733.02, Neubau 
Fr. 10,585.90; die Hypotheken erreichen die Summe von 
Fr. 58,281.30, der Reſervefonds beträgt Fr. 10,081.95, 
die Anteilſcheine der Mitglieder Fr. 11,671.48, die Spar- 
kaſſa-⸗Guthaben der Mitglieder Fr. 16,769.90, die Ein- 
zahlungen auf Obligationen Fr. 20,000. Wie ſchon ge— 
meldet, beſchränkt der Verein ſeit Juli dieſes Jahres die 
Warenabgabe auf den Kreis ſeiner Mitglieder, und es 
kann der Bericht bereits konſtatieren, daß daraus durch— 
aus nicht etwa ein Rückſchlag im Warenverkehr zu er— 
warten iſt, da ſich bereits ein erfreulicher Zuwachs an 
Mitgliedern zeigte. 

Der Verein hat im Laufe des Berichtsjahres zwei 
neue Ablagen errichtet, wovon eine im benachbarten Murgen— 
tal. Damit ſtieg die Zahl der Ablagen auf ſieben. In 
der Gemeinde Oftringen wurde ein Neubau erſtellt, der 
bereits bezogen werden konnte. Sämtliche Mitglieder des 
Vereins ſind auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
abonniert. 

— (6.⸗Korr.) Letzten Sonntag fand im „Sternen“ 
unſere 9. Generalverſammlung ſtatt. Größer, als man 
erwartet hatte, war die Beteiligung, und darf man dies 
als ein Zeichen des zunehmenden Intereſſes für die Ge— 
noſſenſchaft anſehen. 

Bericht und Rechnung des Vorſtandes wurden ge— 
nehmigt. Bei dem Antrage des Vorſtandes auf Ver— 
teilung einer Rückvergütung von 6 % entſpann ſich eine 
intereſſante Debatte. Rechnungsreviſor Meyer ſtellte den 
Autrag, es ſollten nur 4% zur Verteilung gelangen und 
der Reſt dem ohnehin ſchwachen Reſervefonds überwieſen 
werden. Bei der regen Diskuſſion war es eine Freude, 
zu ſehen, daß nicht ein einziger Redner aus eigennützigen 
Motiven gegen dieſen Antrag ſprach. Da von der Ver— 
waltung beruhigender Aufſchluß gegeben wurde, daß der 
nächſtjährige Ueberſchuß vorausſichtlich ein ziemlich höherer 
werde als im abgeſchloſſenen Jahre, wurde ſchließlich der 
Antrag des Vorſtandes gutgeheißen in der Vorausſicht, 
nächſtes Jahr dem Reſervefonds etwas beſſer auf die Beine 
zu helfen. Durch die Rückvergütung von 6 “% gehen 
wieder Fr. 8574. 55 in die Hände der Mitglieder zurück, 
oder Fr. 43,393. 87 ſeit dem Beſtehen unſerer Genoſſen— 
ſchaft. 

n Eine Motion betreffend Vergrößerung der Bäckerei 
wurde gutgeheißen. Ebenſo wurde der Vorſtandsantrag 
genehmigt, der dahin ging, bei eventueller Kündigung von 


ſpielsweiſe in Kurland eigentumsloſe Gemeinden, die gedeihen, 
wachſen und ſegensvolle Früchte tragen. Gutsgemeinden, die Bauern- 
wirte, Dienſtboten und Hofleute in ſich faſſen, ſtellen wahre Bauern— 
republiken dar, die ein viel höheres Maß von Selbſtverwaltung 
beſitzen, als dies in irgend einem Rechtsſtaate angetroffen werden 
mag. „Kein Gendarm, kein Polizeibeamter iſt im Lande zu ſehen, 
Gemeindegericht und Gutspolizei reichen vollkommen aus für die 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung, während in außerordentlichen 
Situationen, beim Zuſammenſtrömen größerer Menſchenmaſſen aus 
den Reihen der Gemeindegenoſſen ſogenannte „Wachtkerle“ auf— 
geſtellt werden. Inmitten eines autokratiſchen Staatsregimentes iſt 
hier „die Freiheit ſicherer gebettet als in dem geſamten Apparat 
der rechtsſtaatlichen Garantien.“ Jedes Gemeindemitglied iſt ver- 
pflichtet, in das gemeinſame Getreidemagazin alljährlich einen 
mäßigen Beitrag an Winter- und Sommergetreide zu ſchütten. 
Wer daraus einen Vorſchuß entnimmt, erſtattet denſelben mit einem 
Aufmaß. Dieſe Einrichtung beſteht ſeit 1817 und bereits 1861 hatte 
ſich dadurch in 743 Gemeindemagazinen eine Getreidemenge an 
geſammelt, die ein Kapitalvermögen von zwei und einer halben 
Million Silberrubel repräſentierte. „Obwohl nicht Eigentümer oder 
vielmehr weil keine Eigentümer, iſt in den Bauern- 
gemeinden der Wohlſtand und vermöge der Schulen und der Selbſt⸗ 
verwaltung deren Kultur in überraſchender Weiſe vorgeſchritten.“ Die 
Erklärung für den beiſpielloſen Aufichwung des Wohlſtandes in 
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Obligationen ſeitens der jetzigen Inhaber dieſelben bei 
neuer Ausgabe zu nur 4% zu verzinſen, indem der 
gegenwärtige Zinsfuß von 4½ % als zu hoch befunden 
wurde. 8 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


England und Schottland. 
Die Arſenal-Genoſſenſchaft in Wool- 
wich konſtatiert in ihrem ſoeben ausgegebenen 73. Halb- 


jahrsberichte wieder bedeutende Fortſchritte. Der Umſatz 
betrug in den 25 Wochen der Berichtsperiode Fr. 6,233,775, 
er war um Fr. 506,075 höher als in den 26 Wochen der 
korreſpondierenden Periode des Vorjahres. Es ergab ſich 
ein Einnahmenüberſchuß von Fr. 799,350, der folgende 
Verwendung fand: Abſchreibungen Fr. 85,775, Zinſen 
Fr 172,725, Einlage in den Reſervefonds Fr. 13,400, Ein⸗ 
lage in den Erziehungs- und Propagandafonds Fr. 12,725, 
Einlage in den Verſicherungsfonds Fr. 2725, Rückver⸗ 
gütung an die Mitglieder Fr. 472,875, Gratifikationen 
an die Angeſtellten Fr. 37,800. Das Anteilſcheinkapital 
des Vereins beträgt Fr. 8,773,670, der Reſervefonds 
Fr. 529,325. Vom urſprünglichen Betrage der Immobilien ꝛc. 
von Fr. 4,436,625 find bisher abgeſchrieben worden 
Fr. 1,678,650. Die 122 Pferde des Vereins figurieren 
in der Bilanz mit nur Fr. 49,575, was im Durchſchnitt 
auf jedes Pferd nur Fr. 405 ausmacht, während der Wert 
bedeutend mehr als das Doppelte beträgt. Der Verein 
zählt gegenwärtig 23,976 Mitglieder und beſchäftigt 1068 
Angeſtellte. Es werden vermittelt: Spezereiwaren, Kleider— 
ſtoffe, Konfektion, Eiſenwaren, Brot, Milch, Gemüſe, Fleiſch— 
waren, Schuhwaren, Möbel, Kohlen. 

Vorzüglich organiſiert iſt das genoſſenſchaftliche Unter— 
richts- und Propagandaweſen. Vorträge, Konzerte und 
Unterrichtskurſe ſorgen in reichem Maße für die Unter— 
haltung und Belehrung der Mitglieder, und auch für die 
Jugend werden ſpezielle Unterrichtskurſe veranſtaltet, die 
im vergangenen Semeſter von durchſchnittlich 160 Kindern 
beſucht wurden. Der Verein gibt ferner ein monatlich 
erſcheinendes Blatt, die „Comradeship“, heraus. 

Verband der britiſchen Genoſſen— 
ſchaftsangeſtellten. Der 14. Jahresbericht dieſer 
Vereinigung, abgeſchloſſen auf 30. Juni 1905, iſt in der 
Lage, langſame, aber doch ſtete Fortſchritte zu konſtatieren. 
Die Zahl der Mitglieder wuchs von 10,535 auf 11,819, 
das Vermögen von Fr. 340,850 auf 415,400. Das Ver 


den kurländiſchen Bauerngemeinden findet von Lavergne-Peguilhen 
in dem niederen Pachtzins, in den gemeinſchaftlichen Unterſtützungen, 
in der Solidarität, welche alle an dem Wohl des Einzelnen intereſſiert, 
in der Abweſenheit von Hypotheken- und Wucherzinſen, von hohen 
Gemeindeſteuern, von Gerichtskoſten und Exekutionsgebühren, „welche 
in ihrer Ausartung die Freiheit und den Fortſchritt unterdrücken 


und ſchließlich ſelbſt die Bodenkraft zerſtören müſſen.“ 


Das Volk iſt zufrieden, weil es ſeine Angelegenheiten ſelbſt verwaltet, 
was den Charakter kräftigt „und dem berechtigten Ehrgeiz Raum 
gewährt.“ 

In den Weſenszügen dieſer eigentumsloſen Bauerngemeinden 
erblicken wir die organiſche Fortbildung der altgermaniſchen 
Dorfgemeinſchaft, und in dieſer wiederum das Urbild der länd 
lichen Vollgenoſſenſchaft, die als Schlußreſultat der 
ländlichen Genoſſenſchaftsbewegung ſich ergeben muß. Inſofern 
nun der Gemeinbeſitz aufgehoben iſt und ſich überall individuelles 
Eigentum an Grund und Boden gebildet hat, und da an die Stelle 
der Naturalwirtſchaft die Geldwirtſchaft mit mannigfachen Einflüſſen 
der Stadtkultur trat, ſind faſt alle Elemente einer organiſchen Fort 
bildung ausgeſchaltet. Wir ſtehen vor dem Problem einer genojjen- 
ſchaftlichen Neuſchöpfung. 

K. M. 
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mögen der Diſtriktsverbände betrug Ende Juni Fr. 25,475. 
Es wurden im ganzen eingenommen Fr. 269,250, wovon 
Fr. 122,175 in die Zentralkaſſe floſſen. An Unter— 
ſtützungen wurden bezahlt: an Arbeitsloſe Fr. 28,825; an 
Kranke Fr. 68,975; an Invalide Fr. 150; an die Hinter- 
laſſenen verſtorbener Mitglieder Fr. 10,200. In den 
letzten zehn Jahren wurden vereinnahmt Fr. 1,171,450. 
Von dieſer Summe wurden für diverſe Unterſtützungen 
ausbezahlt Fr. 434,375 und in den Reſervefonds eingelegt 
Fr. 412,950. 

Der Bericht des Vorſtandes erwähnt die bedauerliche 
Tatſache, daß im Laufe des Berichtsjahres nicht weniger 
als 1329 Mitglieder aus dem Verbande austraten. Im 
Laufe des letzten Jahres wurde eine Erhebung veran— 
ſtaltet über das Alter der Verbandsmitglieder. Es ging 
aus den Antworten, die von 265 der 310 Vereine erhält— 
lich waren, hervor, daß 1538 Mitglieder unter 20 Jahre. 
und 601 über 60 Jahre alt ſind. Auf eine andere An— 


frage, die Entlöhnung der Mitglieder betreffend, ant— 
worteten 217 Vereine. Von dieſen erklärten 127, daß 


ihren Minimalforderungen in Bezug auf die Arbeits— 
bedingungen entſprochen werde. 

Die Jahresverſammlungen der fünf Diſtriktsverbände 
finden am 13., 19. und 20. September und am 4. und 
11. Oktober ſtatt. Die ſehr reichhaltige Traktandenliſte 
enthält u. a. folgende Fragen von größerer Bedeutung: 
Anſtellung eines ſpeziellen Beamten für die Propaganda; 
Schaffung von neuen Diſtriktsorganiſationen; Organiſation 
der Propaganda in Irland; gemeinſame Aktion, eventuell 
Verſchmelzung des Verbandes der Genoſſenſchaftsangeſtellten 
mit dem Verbande der Handelsangeſtellten. 

Zu Handen der Konſumgenoſſenſchaften wird der 
Wunſch ausgeſprochen, es möchte bei Arbeitsofferten je— 
weilen der in Ausſicht genommene Gehalt angegeben 
werden, und es möchten ſolche Angeſtellte, die ſchon in der 
Bewegung tätig waren, vor anderen den Vorzug erhalten, 
um die Mitglieder zu regerer Betätigung auf genoſſen— 
ſchaftlichem Gebiete zu ermuntern. 


Holland. 

Die ordentliche Generalverſammlung 
des holländiſchen Genoſſenſchaftsbundes 
iſt auf Samstag und Sonntag den 23. und 24. September 
nach Haag einberufen. Als Haupttraktandum darf be— 
zeichnet werden der Antrag des Konſumvereins I von 
Haag, den auch der Vorſtand des Verbandes zum ſeinigen 
gemacht hat: 1. Die Verſammlung möge beſchließen, daß 
der holländiſche Genoſſenſchaftsbund aufhöre, ein Glied 
der Genoſſenſchaft „Eigen Hulp“ zu ſein. 2. Art. 43 der 
Statuten des Bundes (wonach Abänderungen nur gültig 
ſind, wenn ſie vom Vorſtand der Genoſſenſchaft „Eigen 
Hulp“ genehmigt wurden) ſei aufzuheben. 

Wie wir dem „Maandblad“, dem Organ des Verbandes, 
entnehmen, bezweckt dieſer Antrag, den holländiſchen Ge— 
noſſenſchaftsbund auf eigene Füße zu ſtellen und die Ge— 
noſſenſchaftsbewegung in Holland populärer zu machen, 
als es unter der Vormundſchaft der Beamtenvereinigung 
„Eigen Hulp“ möglich war. 

Die Antragſteller hoffen, daß durch die Annahme des 
Antrages die holländiſche Genoſſenſchaftsbewegung beſſer 
gedeihen und auch leiſtungsfähiger ſein werde als bisher. 

Ein fernerer Antrag des Vorſtandes will ſolchen 
Vereinen, die finanziell zu ſchwach ſind, um ſich an der 
Jahresverſammlung vertreten zu laſſen, einen Beitrag an 
die daherigen Kojten zuſichern. 


Italien. 
Direkter Verkehr zwiſchen Produzenten 
und Konſumenten. — Wie wir der „Cooperazione 


italiana“ entnehmen, beſchäftigt ſich Profeſſor Groſſi von 
der königlichen Univerſität in Rom gegenwärtig mit dem 
Studium der Frage, wie die italieniſchen Kaffeeproduzenten 
Braſiliens mit den italieniſchen Konſumgenoſſenſchaften in 
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direkten Verkehr zu bringen wären, um dem Spekulanten— 
unweſen, das ſowohl Produzenten als Konſumenten aus— 
beutet, einen Riegel zu ſchieben. Profeſſor Groſſi iſt 
gegenwärtig auf dem Wege nach Braſilien, um die Ver— 
hältniſſe zu unterſuchen. Er glaubt, es könnte den immer 
wiederkehrenden Kriſen in der Kaffeeproduktion durch die 
Ausſchaltung der Aufkäufer wirkſam geſteuert werden. 

— Genoſſenſchaftsbetrieb und Hygiene. 
Gegen die Nachtarbeit in den Bäckereien hat der Turiner 
Gemeinderat ein Verbot erlaſſen. Damit ſind aber die 
Bäckermeiſter nicht einverſtanden und wollen durch Ein— 
ſtellung der Betriebe eine Rücknahme des Verbotes er— 
zwingen, indem ſie behaupten, es ſei unmöglich, ohne 
Nachtarbeit den Anforderungen des Konſums zu genügen. 
Eine Ausnahme macht die große Genoſſenſchaftsbäckerei, 
die in einem offenen Briefe ausführt, daß es ganz gut 
möglich ſei, den Beſtimmungen des Reglementes gerecht 
zu werden. Sie ſtützt dieſe Behauptung auf die Tatſache 
daß ſie, die gewöhnlich per Tag 800 bis 900 Kg. Brot 
backe, mit Leichtigkeit im ſtande ſei, in der Zeit von 4 
Uhr morgens bis 9 Uhr vormittags in fünf Schüſſen 
250 bis 270 Kg. vollkommen ausgebackenes Brot zu liefern. 
Der Reſt könne dann leicht noch bewältigt werden, ohne 
die Nachtarbeit zu Hilfe zu nehmen. 


Der Umſatz 5 Bentrafitelte betrug im ver— 
floſſenen Monat Auguſt 
Fr. 712,832. 95 
gegen Fr. 681,283. 15 im gleichen Monat des Jahres 1904. 
Es iſt alſo eine Vermehrung um Fr. 31,549. SO — 4,63 “ 
zu konſtatieren. 


Der Schluß des Aufſatzes über G. J 
Nummer erſcheinen. 


J. Holyoake wird in nächſter 


«nA COOPERATION 
N N JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ORGANE OFFICIEL 

} DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
SL COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 
A Redaction et Administration: Thiersteinerallce 14. Bale + Abonnement Fr. 2.50 par an. 


Inhalt der Nr. 18 vom 9. September 1905: 

La XVIe assemblee des delegues de l'Union suisse 
des sociétés de consommation (fin). — L’organisation 
cooperative en Italie. — Jubile cooperatif. — Nouvelles 
de Union. — Nouvelles des Cooperatives. — Revue de 
la Presse. — La Femme et la Cooperation. — Un 
village cooperatif en Algerie. — Variete. — Conseils 
— — Feuilleton (Les Cites-Jardins d’Amerique). 


Inhalt der Nr. 19 vom 16. September 1905: 

Zum 40jährigen Beſtande des Allgemeinen Konſum⸗ 
vereins in Baſel. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — 
Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. — Vermiſchtes. — 
Wahrſprüche und Leitſätze. — Die Stellung der Frau im 
Haushalte. — Kleines Feuilleton. — Ratgeber der Haus- 
frau. — Feuilleton (Die Rache am Motorwagen). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


gürſten und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Bürſten⸗, Beſen⸗ u. Pinſelfabrik Walther in Entfelden, Aargau 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugsquelle 
für Bürſtenwaren, Reisbeſen und Pinſel. Mechaniſcher Betrieb. 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 
C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Specialit@: Stella, Flora, Vevey courts. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Chs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Henne 


MILCH- 
CHOCOLADE. 
Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und r Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Conſitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichous, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Bürichfee, 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Haſergrüzen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 

bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 
ahrungsmitteln,Kempttal 


Fabrik S 
N ei I Na Ateblissement. rd an ges — 
MAGGI’Würze-MAGGFBoaillon-Kapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 


12 geröstetes Weizenmehl, Haferflocken,Schnittbohnen, Julienne..etc 


en ns or, 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenme le, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie fänt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA Ma 


7 Fabrik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Käſe und Speiſefette. 


KOCHFETTE 


Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch, u.'Speisefett-Fabrik 


— mit Darmpf-Betrieb. —— 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterfiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß⸗Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Vergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Au 
Nierenfett Marke IL] 


2 


F 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 
Engler F Tie. A. G., Seijen-, Soda⸗ und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ac. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. g 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ N 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Z3u beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. e rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmial-Terpentin-Wajchpulver, — 
Schuler Goldſeife, Savon d'or, — Schuler Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem.⸗techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 
J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 
z. Steinhof, Zug. 


Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 
Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 2 


»Veltbeim & Rykon 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und . 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produ iete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie., Baſel. 
I. Hochprima Bodenwichſe „Elefant“, gelb und weiß. 
Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der Neuzeit. 
Venus, die beſte ſchweizeriſche Putzvomade für alle Metalle. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛc. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. EUREN: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 
in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
In Schutzmarſte: Kaffeemühle u 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichie; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


a H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


We” Complette 
\ Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine mg Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik 5 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗-Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
ere oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


irtſchaften ꝛe., Wandtafeln. 
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Schweizeriſche e Ehrenſperger & Cie. 
n Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
r wü ee Literatur 
jeder Art. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe! Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


